
Osterhues-Bruns, Eva-Maria
Vom Umgang mit der Zeit. Arbeit in der jahrgangsübergreifenden
Eingangsstufe
Grundschule aktuell : Zeitschrift des Grundschulverbandes  (2017) 140, S. 28-30

Quellenangabe/ Reference:
Osterhues-Bruns, Eva-Maria: Vom Umgang mit der Zeit. Arbeit in der jahrgangsübergreifenden
Eingangsstufe - In: Grundschule aktuell : Zeitschrift des Grundschulverbandes  (2017) 140, S. 28-30 -
URN: urn:nbn:de:0111-pedocs-220901 - DOI: 10.25656/01:22090

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0111-pedocs-220901
https://doi.org/10.25656/01:22090

in Kooperation mit / in cooperation with:

www.grundschulverband.de

Nutzungsbedingungen Terms of use

Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches und
beschränktes Recht auf Nutzung dieses Dokuments. Dieses Dokument ist
ausschließlich für den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch
bestimmt. Die Nutzung stellt keine Übertragung des Eigentumsrechts an
diesem Dokument dar und gilt vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen:
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz
beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise
abändern, noch dürfen Sie dieses Dokument für öffentliche oder
kommerzielle Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen,
vertreiben oder anderweitig nutzen.

We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited right to
using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial use. Use
of this document does not include any transfer of property rights and it is
conditional to the following limitations: All of the copies of this documents must
retain all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any way, to copy it for
public or commercial purposes, to exhibit the document in public, to perform,
distribute or otherwise use the document in public.

Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.

By using this particular document, you accept the above-stated conditions of
use.

Kontakt / Contact:

peDOCS
DIPF | Leibniz-Institut für Bildungsforschung und Bildungsinformation
Informationszentrum (IZ) Bildung
E-Mail: pedocs@dipf.de
Internet: www.pedocs.de

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0111-pedocs-220901
https://doi.org/10.25656/01:22090
www.grundschulverband.de


Grundschule aktuell
Zeitschrift des Grundschulverbandes · Heft 140

www.grundschulverband.de · November 2017 · D9607F

Zeiten zum  
Lernen und Leben



II GS aktuell 140 • November 2017

GRUNDSCHULE  AKTUELL, die Zeitschrift des Grundschulverbandes,  
erscheint viertel jährlich und wird allen Mitgliedern zugestellt.

Der Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten.  
Das einzelne Heft kostet 9,00 € (inkl. Versand innerhalb Deutschlands);  
für Mitglieder und ab 10 Exemplaren 5,00 €.

Verlag: Grundschulverband e. V., Niddastraße 52, 60329 Frankfurt / Main,  
Tel. 0 69 / 77 60 06, Fax: 0 69 / 7 07 47 80,  
www.grundschulverband.de, info@grundschulverband.de

Herausgeber: Der Vorstand des Grundschulverbandes 

Redaktion: Ulrich Hecker, Hülsdonker Str. 64, 47441 Moers,  
Tel. 0 28 41 / 2 17 14, ulrich.hecker@gmail.com

Fotos und Grafiken: Bert Butzke (Titel, S. 34, 35), Romana Semadeni (S. 3), 
Karsten Stöber (S. 46), Autorinnen und Autoren (soweit nicht anders 
vermerkt)

Herstellung: novuprint, Tel. 0511 / 9 61 69-11, info@novuprint.de

Anzeigen: Grundschulverband, Tel. 0 69 / 77 60 06,  
info@grundschulverband.de

Druck: Beltz Bad Langensalza, 99974 Bad Langensalza

ISSN 1860-8604 / Bestellnummer: 6081 

Beilage: Projekt »Eine Welt in der Schule«

Inhalt

 Tagebuch

S.  2 Nicht die Methode – die Kompetenz entscheidet  
(H. Brügelmann)

 Thema: :  Zeit/en zum Lernen und Leben 

S.  3 Momo und die Schulkinder (A. von der Groeben)

S.  5  Lernzeit ist Lebenszeit (U. Hecker)

S.  8  Pädagogisches Zeitverständnis (K. Burk)

S.  9  Zeit haben – Zeit nutzen – Zeit gestalten  
(U. Bosse)

 Praxis: :  Zeit/en zum Lernen und Leben 

S. 13 Zeit für Demokratie (Ch. Biermann / N. Freke)

S. 16 Naturwerkstatt und freie Draußenzeit  
(U. Quartier / J. Rehr)

S. 19 Umgang mit Lernzeit – vom Kind aus (C. Tröbitz)

S. 24 Planung im Team (U. Riedel / A. Braunreuther)

S. 28 Arbeit in der jahrgangsübergreifenden  
Eingangsstufe (E. Osterhues-Bruns) 

S. 31 Lehrer und Eltern im Dialog (A. Reinke)

 Aus der Forschung

S. 33 »Joy to learn« – Schulische Lernfreude von 
 Kindern (P. Hiebl / K. Schultheis)

 Rundschau

S. 37 Projekt »Eine Welt in der Schule« (W. Brünjes)

S. 40 Gelingender inklusiver Unterricht –  
Gemeinsame Erklärung von GSV und vds

S. 41 Reckahner Reflexionen zur Ethik  
pädagogischer Beziehungen 

S. 43 Jetzt in den Kinos: »Schule, Schule –  
Die Zeit nach Berg Fidel«

 Landesgruppen aktuell – u. a.:

S. 44 Sachsen: Schulversuch Universitätsschule  
Dresden

S. 45 Niedersachsen: Moratorium für Inklusion?

S. 46 Sachsen-Anhalt: Volksinitiative mit eindrucks-
vollem Ergebnis

S. 47 Nordrhein-Westfalen: Gespräch mit der Ministerin

Impressum

 Herausgeber und Redaktion respektieren die Vielfalt geschlecht-
licher Identitäten. Manche Autorinnen und Autoren bringen dieses 
Anliegen durch besondere schriftsprachliche Zeichen zum Aus-
druck. Eine allgemein anerkannte Lösung für das Problem »gen-
dersensibler« (Schrift-)Sprache gibt es zurzeit nicht. Daher gilt für 
diese Zeitschrift: Jede Autorin / jeder Autor verwendet in ihrem /  
seinem Text ihre oder seine bevorzugte Form.

www.  grundschule-aktuell.info  
Hier finden Sie Informationen zu »Grundschule aktuell« 
sowie das Archiv der Zeitschrift.

Nobelpreis 2017: Wie die »innere Uhr« tickt
Den diesjährigen Trägern des Nobelpreises für Medizin 
ist es gelungen, die »innere Uhr« zu verstehen. Die For-
scher Hall, Rosbash und Young konnten nachweisen, wie 
Pflanzen, Tiere und Menschen ihren biologischen Rhyth-
mus an den Tag-Nacht-Rhythmus der Erde anpassen. 
Alles Leben auf der Erde tickt in einem bestimmten Takt 
– präzise und schon seit Jahrtausenden. Und Störungen 
dieses Rhythmus beeinträchtigen das Wohlbefinden von 
Lebewesen.

Für eine pädagogische Zeitkultur
Die Alternative zur oft kritisierten »Turboschule« ist die 
Gestaltung einer pädagogischen Zeitkultur: Auch beim 
Lernen und Leben in der Schule achtsamer mit der Res-
source Zeit umgehen. Sich dabei nicht am betriebswirt-
schaftlichen Bild von »Schule als System« orientieren, 
sondern an den Eigenzeiten des Lebens von Kindern 
wie Erwachsenen. Praktisch ernstnehmen, was wir so oft 
zitieren: »Schule« bedeutet im griechischen Ursprung 
»Muße« und »Ruhe«. »Je mehr heute der ›Sach‹zwang der 
Beschleunigung unser Leben beherrscht, desto wichtiger 
werden Orte, an denen das Inne halten gelernt, geübt 
und genossen wird« (F. Reheis). 
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Eva-Maria Osterhues-Bruns

Vom Umgang mit der Zeit
Arbeit in der jahrgangsübergreifenden Eingangsstufe

Die Grundschule Nordholz, gelegen im Norden Deutschlands, in der Nähe von 
Cuxhaven, ist eine vierzügige offene Ganztagsschule. Ungefähr 300 Kinder 
besuchen die Schule, unter ihnen sind 32 Kinder mit Fluchterfahrung. Unse-
re Schulkinder werden begleitet von 20 Lehrkräften, fünf pädagogischen Mit-
arbeiterinnen im Schulvormittag, Schulassistenzen sowie pädagogischen Mit-
arbeitern, die zusätzlich zu den im Unterricht eingesetzten Lehrkräften den 
Ganztag mit vielfältigen Angeboten bereichern. 

Die Grundschule Nordholz ist 
eine von fünfzehn offiziellen 
Hospitationsschulen für die 

Arbeit in der Eingangsstufe des Nie-
dersächsischen Kultusministeriums so-
wie Mitglied der Netzwerkschulen »Ge-
meinsam unterwegs im Grundschul-
verband«.

Ganz am Anfang …

»Der Entwicklungsunterschied zwi-
schen den Kindern eines ersten Schul-
jahrganges beträgt bis zu drei Jahren« 
(Largo 2009, 18). Auch wir in unserem 
Unterricht machten immer wieder die 
Erfahrung, dass die Kinder mit un-
terschiedlichen Lernvoraussetzungen 
in die Schule kamen, einige von ihnen 
hatten so geringe Vorerfahrungen, dass 
ihnen gar keine »Schulreife« attestiert 
wurde und sie daher den Schulkinder-
garten besuchen mussten. Doch damit 
war das Problem der ungleichen Lern-

voraussetzungen nicht gelöst, denn ei-
nerseits wurden Lernrückstände im 
Schulkindergarten nur ansatzweise 
aufgeholt, andererseits gab es ja auch 
in den »homogenen« Jahrgangsstufen 
ebenfalls Kinder, die bereits über einen 
größeren – oder auch geringeren – Wis-
sensstand verfügten als andere Kinder. 
Mit unserem Fibelunterricht und dem 
gleichschrittigen Abarbeiten von Auf-
gaben konnten wir den unterschiedli-
chen Lernvoraussetzungen nicht mehr 
gerecht werden – wie konnten wir die-
ser Problematik begegnen?

So begannen wir, uns im Jahr 2002 
intensiv mit dem organisatorischen 
Modell des altersgemischten Lernens 
in der Eingangsstufe auseinanderzu-
setzen. Wir hospitierten in Schulen, die 
bereits Erfahrungen mit der Arbeit in 
der Eingangsstufe machten, vertieften 
durch Eigenstudium und Fortbildun-
gen unsere fachdidaktischen, metho-
dischen und pädagogischen Kenntnis-

se und erarbeiteten auf dieser Grund-
lage unser Konzept für die Arbeit in der 
Eingangsstufe. 

Im Jahr 2004 starteten wir dann mit 
acht Eingangsstufenklassen. Im Alltag 
erkannten wir jedoch schnell, dass un-
sere theoretischen Überlegungen oder 
unsere ausgewählten Materialien nicht 
so praktikabel waren wie geglaubt – 
und die Eltern waren von dieser Art 
des Unterrichtens nicht so begeistert, 
wie wir vermutet hatten. Die umliegen-
den Schulen beobachteten unser Vor-
haben skeptisch, selbst einzelne Kolle-
gen konnten sich die Arbeit in der Ein-
gangsstufe nicht vorstellen und wollten 
dort nicht unterrichten. Doch trotz die-
ser Widrigkeiten zu Beginn sind wir auf 
diesem Weg vorangeschritten und un-
ter richten weiterhin unsere Kinder in 
altersgemischten Lerngruppen – doch 
warum? Reicht ein binnendifferenzie-
render Unterricht nicht aus, um die 
Kinder dort abzuholen, wo sie  stehen?

Was treibt uns an?

Auch nach fast fünfzehn Jahren  Arbeit 
in der Eingangsstufe sind wir sicher, 
dass das jahrgangsgemischte  Lernen 
eine besonders gute Möglichkeit ist, 
Kinder auf ihrem Weg durch ihre 
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Schulzeit zu begleiten und ihnen die 
Zeit zu geben, die sie benötigen. Wir 
begreifen die Heterogenität nicht als 
Hindernis unserer Arbeit, sondern als 
Chance, mit- und voneinander zu ler-
nen. Burk u. a. (2007) erklären dazu, 
dass »verschiedene Untersuchungen 
darauf [hinweisen], dass die struktu-
relle Asymmetrie der altersgemischten 
Klasse Vorteile mit sich bringt«. Sich 
auf Laging beziehend erkennen sie ein 
vermindertes Konkurrenzverhalten der 
Kinder untereinander, da es keine ein-
heitliche Leistungsnorm gibt. Auch fällt 
es den Kindern weniger schwer, eige-
ne Hilfe anzubieten oder von anderen 
Hilfe anzunehmen (vgl. Burk u. a. 2017, 
13). Ältere Kinder erhalten Bestätigung, 
wenn sie jüngeren Kindern etwas zei-
gen, vorlesen oder erklären können. 

Wesentlich für die Arbeit in der Ein-
gangsstufe ist ein anderer, bewusster 
Umgang mit Zeit, der sich insbesondere 
auf drei Aspekte bezieht: 

Zeit, um anzukommen

Kinder kommen als Lernanfänger in die 
Schule – in ein neues System mit teilwei-
se bekannten Regeln und Ritualen. Zu-
meist begegnen sie aber sehr viel Neu-
em: neuen Kindern, neuen Lernbeglei-
tern, neuen Räumlichkeiten oder neuen 
Tagesabläufen. Indem die Schulanfän-
ger jedoch in eine bestehende Klassen-
gemeinschaft eintreten, erhalten sie von 
Beginn an feste Strukturen zur Ori-
entierung. Die älteren Kinder werden 
bei uns als Paten eingesetzt, d. h. » jedes 
Sonnenkind kriegt ein Sternenkind und 
das hilft ihm dann« (Alina, 8   Jahre). 
Sie helfen den Schulanfängern, sich in 
dem neuen Lernraum Schule zurecht-
zufinden. Sie zeigen, wo die Schuh- und 
Jacken ständer, die Toiletten oder einzel-
ne Räume sind, wo sich das Schulsekre-
tariat oder das Krankenzimmer befin-
den – und sie kennen die besten Spiel-
möglichkeiten auf dem Pausengelände. 
Sie unterstützen die Lernanfänger dar-
in, benötigte Schulmaterialien heraus-
zuholen, Zettel in die richtige Mappe zu 
heften, aber auch, ihnen bei Fragen zur 
Bearbeitung ihrer Aufgaben zu helfen. 
Auch kennen die älteren Schulkinder 
bestehende Regeln und Rituale sowie 
die Handhabung mit den vorhandenen 
Materialien. Durch diese vielfache, auf 
mehreren Ebenen stattfindende Unter-

stützung erleben unsere neuen Schul-
kinder gleich zu Beginn Wertschätzung, 
aber vor allem Orientierung im Schul-
alltag. Das Hineinwachsen in ein be-
stehendes System gibt den Schulanfän-
gern Sicherheit bei der Bewältigung ih-
rer neuen Herausforderungen. Die älte-
ren Kinder erhalten die Gelegenheit, ihr 
Wissen und ihr Können weiterzugeben 
und zu festigen; auch für lernschwäche-
re Kinder bieten sich zahlreiche Anlässe, 

zu zeigen, was sie können (vgl.  Wagener 
2014). Dadurch steigern sie ihr Selbst-
wertgefühl. Für uns Lehrkräfte heißt 
das: Es benötigt weniger Zeit, um die 
Kinder an die organisatorischen Abläufe 
des Schullebens zu gewöhnen. Wir ha-
ben daher mehr Zeit, uns mit den Kin-
dern auszutauschen, ihnen zuzuhören, 
sie und ihre unterschiedlichen Fähigkei-
ten von Anfang an kennenzulernen und 
angemessen zu begleiten.

Zeit zum Lernen –  
im eigenen Tempo

Kinder in der Eingangsstufe bekom-
men Zeit zum Lernen – individuell zwi-
schen einem und drei Jahren. So kann 
jedes Kind in seinem Tempo entspre-
chend seiner Lernvoraussetzungen ler-
nen. Kinder, die mit viel Vorwissen und 
guten kognitiven Anlagen in die Schule 
kommen, haben die Möglichkeit, Inhal-
te einzelner oder aller Fächer gemein-

sam mit den älteren Kindern zu entde-
cken und zu erlernen. Sie erhalten zu-
dem die Möglichkeit, bereits nach einem 
Jahr in die dritte Klasse zu wechseln. Im 
Gegensatz zum »Überspringen« eines 
Schuljahrganges wechselt ein Teil der 
Lerngruppe gemeinsam mit in die dritte 
Klasse. Genauso bleibt ein Kind, das die 
Eingangsstufe in drei Jahren durchläuft, 
mit einem Teil der Klassengemeinschaft 
zusammen. Diese Kinder wiederho-

len nicht nur die Klasse und erarbeiten 
die Inhalte ein zweites Mal; sie machen 
an der Stelle weiter, an der sie aufge-
hört  haben. Gleichwohl erhalten sie die 
Möglichkeit, sich durch die gemeinsa-
me  Arbeit mit den jüngeren Kindern die 
Kompetenzen zu vergegenwärtigen und 
entsprechend zu festigen.

Auch geben wir den Kindern mit ei-
nem möglichen Unterstützungsbedarf 
Zeit zum Lernen. Bei uns wird nicht 
bereits vor Schuleintritt oder gleich zu 
Beginn der Schulzeit für die Kinder ein 
Verfahren zur Feststellung des sonder-
pädagogischen Förderbedarfs einge-
leitet. Durch den individuellen Lern-
rhythmus und eine gelungene Diffe-
renzierung im Rahmen der drei Jahre 
innerhalb der Eingangsstufe gelingt es 
vielen Kindern, die Kompetenzen des 
zweiten Schuljahrganges zu erreichen 
und anschließend die Grundschulzeit 
ohne einen festgestellten Förderbedarf 
erfolgreich zu beenden.

Zehn Gründe für die jahrgangsgemischte Eingangsstufe

 1. Schulanfänger und Schulanfängerinnen lernen von Anfang an in einer erfahre-
nen Gruppe die Regeln des Zusammenlebens.

 2. Mit Beginn jeden Schuljahres ändert das Kind seine Stellung innerhalb der 
Lerngruppe. Es erlebt sich abwechselnd als jüngeres oder älteres Mitglied der 
Lerngruppe.

 3. Jedes Kind, auch ein leistungsstarkes, erlebt, dass ein anderes (z. B. älteres) Kind 
mehr kann. Aber auch jedes langsam lernende Kind kann sich als Helfer erleben.

 4. Die Älteren (und nicht nur die Guten) erhalten Gelegenheit, Gelerntes zu wieder-
holen, wiederzugeben und zu vertiefen.

 5. Leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler können bereits die Unterrichtsziele 
des höheren Schülerjahrganges abstreben.

 6. Kein Kind bleibt beim Übergang allein.
 7.  Lehrkräfte in jahrgangsgemischten Lerngruppen planen und reflektieren im Team.
 8. Lehrkräfte beobachten und folgen bewusst den Entwicklungsschritten einzelner 

Kinder. Sie gewähren ihnen individuelle Ziele, warten ab.
 9. Die Klassen sind bunt gemischt. Dadurch werden die Vielfalt und die Vielseitig-

keit der Kinder als Bereicherung angenommen.
10. Schülerinnen und Schüler übernehmen Verantwortung für ihr Lernen.

Niedersächsisches Kultusministerium, 2017
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Zeit für Kinder und Eltern –  
Lerngespräche

Zurzeit erhalten in Niedersachsen die 
Schulen zusätzliche Stunden als Dop-
pelbesetzung, abhängig von der Klas-
sengröße. Diese Stunden nutzen wir, um 
bei der Planarbeit gemeinsam die Kin-
der zu unterstützen, in Kleingruppen 
oder mit einzelnen Kindern allein zu 
arbeiten und Inhalte zu vertiefen – oder 
um Lerngespräche mit ihnen zu führen. 
Auf der Basis je einer Lernlandkarte im 
Fach Deutsch und einer Lernlandkarte 
im Fach Mathematik können wir Lehr-
kräfte uns Zeit nehmen, gemeinsam mit 
den Kindern Gespräche über ihre Lern-
entwicklung zu führen. Die Lernland-
karte dient dann dazu, erwartete Kom-
petenzen für die Kinder transparent zu 
machen, vor allem aber, erreichte Kom-
petenzen für die Kinder sichtbar zu ma-
chen und Ziele für die Weiterarbeit fest-
zulegen. Diese Lerngespräche mit den 
Kindern finden regelmäßig statt, um die 
Ziele zu überprüfen und neue festzule-
gen. Außerdem ist es für die Kinder ein 
tolles Gefühl, ihre Arbeit zu reflektieren 
und den eigenen Lernfortschritt auf der 
Lernlandkarte zu erkennen.

Ausgehend von den  Lerngesprächen 
mit den Kindern finden nachmittags re-
gelmäßig Elterngespräche statt. Auch hier 

dienen die Lernlandkarten als Grund-
lage, mit deren Hilfe die Kinder ihren 
 Eltern stolz darüber berichten, was sie ge-
lernt haben – und an welcher Stelle noch 
weitergearbeitet werden muss und wie 
die nächsten Schritte aussehen werden.

Ein großer und gewichtiger Grund 
– außerhalb des zeitlichen Rahmens – 
für das jahrgangsgemischte Lernen in 
der Eingangsstufe ist ihr grundlegender 
Beitrag zur Umsetzung einer inklusiven 
Schule. Kinder, Lehrkräfte und auch El-
tern lernen den Umgang mit Heteroge-
nität, sie akzeptieren die Unterschied-
lichkeit der Kinder in der Klasse und 
der ganzen Schule – auch dadurch, dass 
wir die Zeit finden, Kinder gemeinsam 
mit ihren Eltern in ihrem Tempo zu be-
gleiten.

Trotz all dieser Argumente gibt es 
auch bei uns offene Fragestellungen:

Wie gelingt uns ein tragfähiger 
Übergang in die Klasse drei?

Unsere Antwort auf dieses Problem war 
das Einrichten von Profilklassen in den 
Jahrgängen drei und vier. Das heißt, alle 
Kinder wählen am Ende der Eingangs-
stufe gemeinsam mit ihren Klassenleh-
rern eines der drei Profile Bewegung, 
Musik oder Praxis aus. Das Profil bildet 
einen Schwerpunkt in der Unterrichts-
gestaltung, so dass die Kinder ihren Fä-
higkeiten und Neigungen entsprechend 
lernen können. Dennoch stehen wir in 
den dritten Klassen vor der Problema-
tik, unsere Kinder entsprechend der 
gültigen Erlasslage zu bewerten. 

Wie geraten wir nicht in eine 
Individualisierungsfalle?

Jahrgangsgemischter Unterricht beruht 
didaktisch-methodisch auf einer indivi-
duellen Lernbegleitung und einem stark 
differenzierten Unterricht. Dennoch ist es 
für uns wichtig, dass die Kinder nicht ne-
beneinanderher verschiedene Pläne oder 

Aufgabenhefte abarbeiten, sondern dass 
wir mit guten und offenen Aufgaben im-
mer wieder in das gemeinsame Gespräch 
kommen. Doch was sind gute Aufgaben, 
wie können wir sie entwickeln? Wie kön-
nen wir Lernangebote bereitstellen, an 
denen alle Kinder mit ihren Fähigkeiten 
erfolgreich arbeiten können? In unseren 
wöchentlich stattfindenden Teambespre-
chungen planen wir gemeinsam Unter-
richt, so dass wir in diesem regelmäßigen 
Rahmen Ideen sammeln, voneinander 
lernen und profitieren.

Wie überzeugen wir Eltern, die 
der Arbeit in der  Eingangsstufe 
kritisch gegenüberstehen?

Viele Eltern kennen aus ihrer eigenen 
Schulbiographie das Lernen in einer 
jahrgangsgemischten Lerngruppe nicht 
und kommen daher mit vielen Vorurtei-
len oder Fragen zu uns. Diesen Vorurtei-
len versuchen wir, durch eine sehr enge 
Zusammenarbeit mit den Kindertages-
stätten entgegenzutreten. Gemeinsam 
wird bereits vor der Schule ein Work-
shop durchgeführt, in dem die Eltern 
mit dem Konzept und den unserem Un-
terricht zugrundeliegenden Lehrwerken 
vertraut gemacht werden. Dieser Work-
shop kann von den Eltern ein zweites 
Mal besucht werden, wenn ihr Kind das 
erste Jahr die Schule besucht. Ein Film, 
den wir erstellt haben, verdeutlicht noch 
einmal die gemeinsame Arbeit in der al-
tersgemischten Lerngruppe.

Alle Eltern haben zudem an unserer 
Schule nach vorheriger Anmeldung die 
Möglichkeit, im Unterricht zu hospitie-
ren. Im Anschluss daran findet ein Ge-
spräch statt, in dem die Arbeit in der 
Eingangsstufe noch einmal eingehend 
erläutert und Fragen beantwortet wer-
den können. 

Doch wir haben auch festgestellt, 
dass manche Eltern sich nicht überzeu-
gen lassen bzw. sich nicht überzeugen 
lassen wollen. 
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